Jakobus 2: Gemeinsam auf Kurs bleiben, FeG MT & ZH, 02.9.2007 


Ermordet – Wenn man seinen Glauben 
mal über die Klinge springen lässt (Jakobus 2)
Lebendiges Christsein bedeutet: 

Glaube und praktisches Handeln gehören zusammen.
Einstieg
„Gemeinsam auf Kurs bleiben“ - In der letzten Woche warst du mit deinem Lebensboot unterwegs: War es eine sehr ruhige Fahrt bei strahlendem Sonnenschein mit einem lauen Lüftchen. War es eine normale Lage ein paar Knoten schneller. Oder war es die reinste Abenteuerfahrt mit Wind und Wellen, Schlingern und Rollen – Wellenberge und ebenso tiefe Täler? 
Meine Woche war voll von Bergen und von Tälern und ich musste mehrfach an die Predigt der letzten Woche denken. Waren es nun Anfechtungen, die ich bestehen sollte oder Versuchungen, denen ich widerstehen sollte? Ich weiß es noch nicht so genau. Vielleicht ging es dir ähnlich und es ist es dir gelungen. Vielleicht bist du aber auch gekentert. Vielleicht standest du kurz vorm Aufgeben, weil dein Glaubenswasser dich nicht mehr trägt und der Strudel dich in die Tiefe reißt. Und die Umstände haben deinen Glauben an Jesus Christus fast ermordet. 
Oder es ist alles bestens gelaufen und dein Glaube lässt dich durch das Leben hüpfen. Und du bist nun noch mehr motiviert, mit deinem Lebensboot weiter Kurs auf Jesus zu nehmen. Auf jeden Fall bin ich und bist du heute richtig hier mit deinem Lebensboot. Wie es auch aussehen mag nach der Woche…
Auch wir als Gemeinde sind als Schiff unterwegs. Welchen Kurs haben wir in dieser Woche gehabt? Wo sind wir diese Woche hingefahren / angekommen oder stehengeblieben? Wo sind wir zurückgerudert aus Versagen oder Enttäuschung? Wo hat es schöne und freudige Momente gegeben, die uns nach vorne gebracht haben? Wo sind wir wieder im Hafen angekommen um neu aufzutanken? Auf jeden Fall sind wir heute richtig hier, egal, wie unser Gemeindeschiff auch aussehen mag.
Gott will heute mit dir und mit uns als Gemeinde ziemlich persönlich durch den Jakobusbrief reden. Wie in einem Dialog: mit Fragen und Antworten, mit Bildern, Vergleichen und auch mit bissiger Ironie. Und ich bin gespannt, was er dir und mir heute zu sagen hat:

1. Werde lebendig
Jakobus, der Bruder von Jesus Christus, merkt in seiner Zeit, dass auch Christen in ihrem Glauben einen Hang zum Sterben haben. Und er stichelt geradezu mit seinen Fragen: Meine Brüder und Schwestern, was hat es für einen Wert, wenn jemand behauptet: »Ich vertraue auf Gott, ich habe Glauben!«, aber er hat keine guten Taten vorzuweisen? Kann der bloße Glaube ihn retten? (Jak 2,14)
Die ersten Christen hatten nach einiger Zeit die Tendenz, ihren Glauben über die Klinge springen zu lassen. Ihr Lebensboot und Gemeindeschiff einfach in ruhige Gewässer oder in den Hafen zu stellen. Sich einzurichten, fromme Normalität einziehen zu lassen, Kompromisse einzugehen und da einfach abzuhängen, wo sie sind – ohne das zu tun, wozu Jesus Christus sie in das Weltmeer gesetzt hat. Was war das Problem? Im Jakobusbrief sind die inzwischen Gemeinden so weit, dass sie im Gottesdienst und im Gemeindeleben danach fragen und leben:
· Wer ist reicher und darf auf einem bequemen Stuhl oder Sessel sitzen? Der Ärmere muss dann eben auf dem Boden sitzen! (2,1-5)
· Da wird einander nicht zugehört auf den Gemeindestunden und es kommt zu Zornesausbrüchen, so dass man vergisst, wie man sich am Sonntagmorgen oder vor dem Hauskreis noch als Christ im Spiegel angeschaut hat. (1,19-20)
· Da werden Wortschwalle losgelassen und übereinander fromm gelästert – natürlich nur, damit man für den andern beten kann  (1,21)
· Man feiert schöne und perfekte Gottesdienste am Sonntag, aber da versauern Witwen und Waisen während der Woche in ihrer Wohnung, während man selber in Saus uns Braus lebt. (1,27)
· Man meint fromm, den Glauben in der Tasche zu haben und nun so leben zu können, wie man meint, ohne nach Gottes Weg zu fragen: so als hätte man eine Freifahrkarte in den Himmel. (1,27)
· Und obendrein schiebt man die Verantwortung für Sünden an Gott ab: er habe sie halt zugelassen und sei jetzt dafür verantwortlich (1,13-16)
So ein Gemeindeleben kann nach außen sehr laut und lebendig aussehen – es kann hoch her gehen. Es ist aber für Jakobus geistliche gesehen ein ermordetes Glaubensleben: Totenstille, weitab vom gemeinsamen Kurs mit Jesus. Ich habe mich gefragt, was könnten Kennzeichen bei uns sein für ein Glaubensleben, das langsam einschläft und abstirbt. Und vom gemeinsamen Kurs mit Jesus abkommt:

· Man umschifft Glaubensthemen geschickt, auch Anfechtungen, die einen stark im Glauben machen sollen und verteidigt sich und seinen Zustand anstatt umzukehren auf den Jesus-Kurs

· die Leidenschaft für Jesus und seinen Kurs lässt nach
· Menschen, die verloren gehen, werden einem total unwichtig, man meint sein persönliche Rettung durch Jesus mit an Bord zu haben - sicher verpackt im Laderaum seines Lebensbootes - und der andere da draußen interessiert dann nicht mehr.
· Oder die Bibel, das Kursbuch eine Christen, wird verzichtbar, weil andere Dinge wichtiger sind – im persönlichen Leben, in der Familie und in der Gemeinde auch
· Die Liebe und Barmherzigkeit lässt nach, weil jeder auf seine gerechten Kosten kommen muss und sein Ding durchboxt

Das sind Glaubenskiller und dichter Kunstnebel auf unserem Kurs als Gemeinde. 
Jakobus spricht da eine sehr deutliche Sprache. Hinter unserem heutigen Text aus Jakobus 2 steht diese Aufforderung an denjenigen, der Jesus Christus lieb habt: Werde als Christ endlich lebendig! Sei als kompletter Mensch ganz im Glauben und ganz im Leben – mit Worten und mit Taten. 
Und an die Gemeinde: Werdet lebendig – wacht auf! Geht auf Kurs und besteht auch stürmische Zeiten mit Jesus und miteinander als Gemeinde.
Frage: Wie können wir als Christen denn wieder lebendig werden und den richtigen Kurs einschlagen? Da gibt uns Jakobus in seinem Text 2 Antworten:
2. Glaube von ganzem Herzen

Wie kann man denn als Christ wieder Kurs auf das Leben nehmen? Ich bin von der Bibel her überzeugt, dass es Gottes tiefster Wunsch ist, dass dein und mein Glaube lebendig ist. Und dass er alles dransetzt, dass das auch passiert. Davon spricht die Bibel an vielen Stellen: das ewige Leben durch den Glauben und das Vertrauen zu Jesus Christus geschenkt bekommen – jetzt schon! Gott, der Vater im Himmel, hat etwas in Vorbereitung für diejenigen, die sich auf seinen Sohn Jesus Christus einlassen und sich den Glauben was kosten lassen: Gott wird ihm den Siegeskranz geben, das ewige Leben, das er allen versprochen hat, die ihn lieben. (Jak 1,12) Sie sollen in Gottes neue Welt kommen, die er denen versprochen hat, die ihn lieben. (Jak 2,5) 
Das ist das Zentrum des Lebens als Christ: Gott lieben! Das ist die Grundlage, auf der Jakobus in seinem Brief aufbaut. Und dann die Dinge beurteilt, die er als Missstände in den damaligen Gemeinden außerhalb von Palästina sieht. Von daher lautet die erste Antwort von Jakobus: „Glaube von ganzem Herzen. Hab Jesus Christus lieb. Auch in schwierigen Zeiten.“ Und wenn du ihn aus den Augen verloren hast, dann kehre mit deinem Lebensboot um zu dem Punkt, wo du ihn aus den Augen verloren hast. Und du wirst merken, dass er dir da sogar entgegenkommt. Die Bibel nennt das Umkehr und Buße. Es ist ein Geschenk der Gnade Gottes, seinen Lebenskurs im Leben wieder neu einstellen zu dürfen: 

· neue Hoffnung zu bekommen, dass Gott gut ist & alles sieht 
· neues Vertrauen, dass Gott eine neue Zukunft gibt
· dass Gott in Jesus Christus vergibt und ich mir deshalb selber und anderen vergeben kann und dass neue Liebe und Barmherzigkeit einziehen kann & ich nicht mehr auf mein Recht pochen muss

Ich möchte noch mal anknüpfen an die letzte Woche. Bei mir gab es viele Wellen in der letzten Woche, die mangelnde Barmherzigkeit und Wut im Bauch zur Folge hatten. Und das tut mir leid. Da bitte ich Gott und euch um Vergebung. Ich will mit Jesus und mit euch gemeinsam auf Kurs bleiben. Und nicht meinen Glauben über die Reling springen lassen. Und ich möchte dir Mut machen, Gott neu zu vertrauen und ihn von ganzem Herzen neu zu lieben. Gott will es dir schenken! Das ist Jakobus erste Antwort! Glaube von ganzem Herzen! 
3. Handle mit ganzem Herzen

Jakobus bleibt nicht beim Glauben stehen. Glauben im Herzen oder im Kopf reicht ihm von Jesus Christus her nicht. Er gibt noch eine zweite Antwort, wie wir als Christen wieder lebendig werden und den richtigen Kurs mit dem Lebensboot und Gemeindeschiff einschlagen: Handle mit ganzem Herzen! Dazu erzählt Jakobus ein Beispiel: Nehmt einmal an, bei euch gibt es einen Bruder oder eine Schwester, die nichts anzuziehen haben und hungern müssen. Was nützt es ihnen, wenn dann jemand von euch zu ihnen sagt: »Ich wünsche euch das Beste; ich hoffe, dass ihr euch warm anziehen und satt essen könnt!« –, aber er gibt ihnen nicht, was sie zum Leben brauchen? (Jak 2,15+16). Eine weitere Variante der frommen Ausrede wäre: „Ja, ich werde dafür beten.“ Ja, ist immer angebracht das Beten für Menschen und Situationen, aber es ist völliger Quatsch als Alibi, wenn man selber etwas dazu beitragen kann, dass einem Menschen wirklich geholfen wird. 
Jakobus legt aber noch eine Spur nach. Wieder ein Beispiel: Da treffen sich ein GLINUS-Gläubiger (= „Gläubig in unserem Sinne“) aus der FeG Main-Taunus / Zeilsheim und ein praktischer Kirchenchrist, der in Naturschutz und im Eine-Welt-Laden engagiert ist. (Die treffen sich nach dem gemeinsamen Abschlussgottesdienst zum Ortskirchentag im Freizeitpark am nächsten Sonntag). Sagt der FeG-ler fromm daher: „Hast du überhaupt Glauben?“ Der Kirchenchrist antwortet: „Ich habe die Taten! Zeig mir doch einmal deinen Glauben, wenn du mir nicht die entsprechenden Taten zeigen kannst! Aber ich will dir meinen Glauben aus meinen Taten beweisen.“ 
Klingt vielleicht ein bisschen überspitzt die theologische Diskussion im Freizeitpark. Aber genauso spitz redet Jakobus in Vers 18. Er wird sehr ironisch und  kommt zu dem Ergebnis (Vers 19+20): Du glaubst, dass nur einer Gott ist? Gut! Das glauben die bösen Geister auch – und zittern vor Angst. 20 Du gedankenloser Mensch! Willst du nicht einsehen, dass ein Glaube, der nicht zu Taten führt, nutzlos ist? 

Das ist echt harter Tobak und sitzt erstmal tief! So als würde Jakobus sagen: „Papperlapapp. Artur, oder …., du bildest dir was auf deinen Gottesglauben ein. Auch der Teufel glaubt an Gott! Zum lebendigen Glauben gehört aber mehr dazu!“ Jakobus bringt dann noch zwei gegensätzliche scheinende Beispielen aus den Alten Testament (Abraham & die Hure Rahab) und kommt zu der Bewertung: Genauso ist es auch mit dem Glauben: Wenn er allein bleibt und aus ihm keine Taten hervorgehen, ist er tot. (Jak 2,17) Genauso wie der menschliche Leib ohne den Lebensgeist tot ist, so ist auch der Glaube ohne entsprechende Taten tot. (Jak 2,26)

Worauf will Jakobus hinaus? Er möchte uns auf den Jesus-Kurs setzen und dafür sorgen, dass wir gemeinsam auf diesem Kurs bleiben. So wie Jesus ganz praktisch geworden ist im Vertrauen auf seinen Vater, sollen wir das auch. 
Somit kommt er zu dem Ergebnis: Glaube und Taten wirkten zusammen; sein Glaube wurde durch sein Tun vollkommen. (Jak 2,22) Ihr seht also, dass ein Mensch aufgrund seiner Taten von Gott als gerecht anerkannt wird und nicht schon durch bloßen Glauben. (Jak 2,25)

Jakobus möchte dich und mich und uns als Gemeinde dazu auffordern, unseren Glauben wirklich konkret werden zu lassen. Es reicht eben nicht, sich als FeG-ler fromm in die Weingartenschule / das Gemeindehaus zurückzuziehen. Sondern der Weg hin zu den Leuten ist der gemeinsame Kurs auf den Jesus uns haben möchte.
· Mit dem Gemeindeschiff unterwegs sein und Schiffbrüchige retten, die am Leben und an Gott gescheitert sind – auch wenn man erstmal nicht über Glauben, Gott, Jesus und Gemeinde redet, oft sprechen die Taten lauter als das Gesagte
· Berührungsängste beiseite zu legen und auf die Menschen in den anderen Kirchen zuzugehen, auch wenn sie ein anderes Verständnis vom Glauben an Gott haben – an Praxis sind sie uns oft Meilen voraus

Jakobus fordert dazu auf: Handle mit ganzem Herzen! Lass deinen Glauben praktisch werden. Sein Front damals wie heute ist die Meinung: „Der Glaube an Jesus Christus an sich reicht schon.“ Und er will uns ermahnen und motivieren, diesen gemeinsamen Kurs einzuschlagen und den Glauben zur Tat werden lassen. Und das Beste und tröstende auch bei Frusterfahrungen auf dem Schlingerkurs ist, dass Gott wirklich daran interessiert ist, was wir aus ganzem Herzen für ihn tun. Davon geht „Nichts verloren“ (Cae Gauntt). Gott sieht, was du tust und weiß es – auch wenn kein anderer es sieht.
Aber, und das unterstreicht Jakobus: Ohne praktischen Glauben geht wirklich alles verloren – selbst die lebendige Beziehung zu Jesus. Denn Lebendiges Christsein bedeutet: Glaube und praktisches Handeln gehören zusammen: So wie ein Fahrrad zwei Pedale hat, so wie eine Medallie zwei Seiten hat, so wie ein Boot Bug und Heck hat. Also nicht mehr Mono, sondern Stereo (Glaube und Tun gehören zusammen).
Schluss

Wo wirst du in der nächsten Woche mit deinem Lebensboot unterwegs sein? Auf welchem Kurs? Ich wünsche dir und fordere dich mit Jakobus auf, mit ganzem Herzen zu glauben (Jesus lieb zu haben) und mit ganzem Herzen zu handeln. An den Menschen, die Gott dir über den Weg schickt. Da bist du auf richtigem Kurs mit deinem Lebensboot…

Wo werden wir als Gemeinde in der nächsten Woche unterwegs sein? Auf welchem Kurs? Ich fordere uns auf, unser Gemeindeboot auf Jesus-Kurs zu setzen. Zu den Menschen, die Gott uns vor die Füße legt. Und ihnen in seinem Namen wohl zu tun. Aus Liebe zu Jesus - und zu eben diesen Menschen. Denn Lebendiges Christsein bedeutet: Glaube und praktisches Handeln gehören zusammen. 
Amen.
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